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Übersicht
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 Motivation: Einführung

 Motivation: biologische Grundlagen

 Motivation als Druck:  Triebtheorie

 Motivation als Verstärker: Lerntheorie

 Motivation als Kraft: Feldtheorie

 Motivation als Zug: kognitive Theorien

 Motive und Motivhierarchien

 Leistungsmotivation

Ziele und Selbstregulation

Volition:  Vom Wollen zum Handeln



Vorlesungsinhalt
 Ziele als Basiseinheit der Handlungssteuerung
 Ziele und Handeln

 Zielsetzung
 Unterscheidungsmerkmale von Zielen
 Zielbindung und Zielverfolgung

 Intentionale Selbstgestaltung
 Identitätsziele und Selbstdefinitionen

 Prozesse der Sicherung und Aufrechterhaltung der 
persönlichen Identität
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Ziele
 Ziele als proximale Determinanten des Handelns
 Ziele bestimmen erwünschte Handlungsergebnisse
 Ziele als Basis von Handlungsplänen und Bewertungsgrundlage von 

Handlungsergebnissen (Erfolg, Misserfolg)
 Ziele sind notwendig für zielgerichtetes Verhalten (= Handeln) aber 

nicht hinreichend für den Vollzug einer Handlung (→Volition)

 Ziele vs. Motive
 Ziele = spezifisch, kognitiv repräsentiert, handlungsleitend
 Motive = abstrakt, häufig unbewusst, nicht handlungsleitend

 Arten von Zielen
 Annäherungs- vs. Vermeidungsziele, implizit vs. explizit, Lernziele vs.

Leistungsziele, u.v.m.
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Handlungsregulation durch Ziele
 Kybernetische Modelle der Handlungsregulation
 Ziele als Führungsgrößen in einem Regelkreis
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Handlungsregulation durch Ziele
 Zielverfolgung: 

a) Reduktion der Diskrepanz zu einem angestrebten Sollwert 
(negative Feedbackschleife = Annäherung) 

b) Erhöhung der Diskrepanz zu einem abgelehnten Referenzwert 
(positive Feedbackschleife = Vermeidung)

 Moderatoren der Handlungsregulation (Carver & Scheier, 1998)

 Selbstaufmerksamkeit
 Kontrollüberzeugung, Optimismus

 Zielablösung (Disengagement)
 nach Zielerreichung (Meta-monitoring der Diskrepanz)
 bei unwahrscheinlicher Zielerreichung (Neubewertung)
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Kontrollprozesse (Carver & Scheier, 1998)
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Erwartung und Selbstaufmerksamkeit
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Zielverfolgung und Affekt
 Positive und negative Affekte als Resultat der Überwachung 

einer IST-SOLL Diskrepanz und der Rate der Zielannäherung  
(Carver & Scheier, 1990)
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Zielsetzung (Locke & Latham, 1990)

 Unterscheidungsmerkmale von Zielen und Auswirkungen auf 
effiziente Zielverfolgung:
(1) Zielschwierigkeit (Anspruchsniveau)

 anspruchsvolle Ziele → höhere Leistung

(2) Zielspezifität
 hohe Spezifität ist Voraussetzung für Feedback 

(= essentiell für Handlungsregulation)

(3) Zielbindung (Commitment)
 Zielbindung als Moderator des Zusammenhangs zwischen           

Zielen und Leistungen

 Ziele SMARTER setzen
spezifisch, messbar, anspruchsvoll, realistisch, termingebunden, 
eigeninitiativ erreichbar und rückmeldungsgebunden

Motivation10



Zielbindung
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Setzen von Unterzielen
 Latham & Seijts (1999)
 Wirtschaftssimulation
 „Gib dein Bestes“

 Verdiene möglichst viel Geld

 Distal Goal
 Verdiene mehr als $8.71 

(anspruchsvoll)

 Proximal + Distal Goal
 Verdiene in Session 1 $0.48, 

in Session 2 $0.10, in 
Session 3 …
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motivierend, weil
 zeitnahes Leistungsfeedback 

(Info u. Selbstwirksamkeit)
 zeitnahe Belohnung (Anreiz)



Zielsetzung und akademischer Erfolg
 Morisano, Hirsh, Peterson, Pihl, & Shore (2010)
 Studierende mit akademischen Leistungsproblemen
 Einmaliges computergestütztes Zielsetzungstraining (2.5 h)
 Identifizieren von erstrebenswerten Zielen, Unterziele,  

Zielvereinbarungen,  Durchführungsplanungen, Zielkontrollen …
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Identitätsziele
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Intentionale Selbstgestaltung
 Das Selbst als Gegenstand des Handelns
 Selbstdefinitionen und persönliche Identitätsziele als spezifisch 

menschliche Motivationsquelle
 Identitätsziele: Wer und wie wir (nicht) sein und werden wollen 

(Persönlichkeit, Lebenslauf und Erfolgssymbole)

 Komponenten des Selbst
 Erwünschte und unerwünschte „possible selves“ als unmittelbare 

Motivationsquellen und Bezugspunkte für Bewertungen des Ist-
Zustands (Markus & Nurius, 1986)
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Theorie des regulatorischen Fokus
 Real-Selbst vs. Ideal-Selbst vs. Soll-Selbst (Higgins, 1997)

a) Real↔Ideal: Fokus auf Nutzen von Chancen; Anwesenheit 
bzw.  Abwesenheit von positiven Ergebnissen 
(Promotion Focus) → Freude bzw. Traurigkeit

b) Real↔Soll: Fokus auf  Vermeiden von Fehlern; 
Anwesenheit bzw.  Abwesenheit von negativen Ergebnissen        
(Prevention Focus) → Ruhe bzw. Angst

c) Passung unterstützt Zielverfolgung (regulatory fit)
 Aufgabe fühlt sich „richtig“ an
 Mehr Einsatz, erhöhte Anstrengung
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Selbstdiskrepanzen (Strauman & Higgins, 1988)
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Sicherung der personalen Identität
 Selbstaufwertung durch defensive Prozesse
 Self-handicapping (Berglas & Jones, 1978), attributional bias 

(Zuckerman, 1979), excuse making (Mehlman & Snyder, 1985)
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Attributionsbias

Motivation19



Sicherung der personalen Identität
 Self-verification (Swann, 1983)

 Aufsuchen von selbstbestätigenden Umgebungen
 Suche von positivem Feedback bei positivem Selbstbild
 Aber: Umgekehrte Tendenz bei negativem Selbstbild
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Self-Verification
 Swann & Pelham (2002)
 Quasi-Experiment in einem Studentenheim
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 UV1: Selbstbild   
(pos vs. neg.)

 UV2:  Bewertung 
von Zimmer-
genossin

 Self-Verification nur 
bei stabilen und 
wichtigen
Selbstbildern



Sicherung der personalen Identität
 Symbolische Selbstergänzung (Wicklund & Gollwitzer, 1982)

 Selbstdefinition durch selbstsymbolisierende Handlungen (Erwerb 
von selbstwertrelevanten Symbolen)

 Ausgleich von Unvollständigkeitserfahrungen (Misserfolg, Mangel 
an rel. Symbolen) durch Zuschaustellen alternativer Symbole
 Fixierung auf Symbolausgleich unter Vernachlässigung der 

sozialen Umwelt (Gollwitzer & Wicklund, 1985)
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Symbolische Selbstergänzung
 Gollwitzer & Wicklund (1985)
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 UV1:  Unvollständigkeits-
erfahrung

 UV2: Hinweis auf 
Selbstpräsentation 
(bescheiden vs. selbstbewusst)

 AV:  Einschätzung der 
eigenen Kompetenz im 
Gespräch mit attraktiver VL



Vertiefende Literatur
 Ziele, Identitätsziele und Selbstdefinitionen
 Rothermund & Eder (2011), Kapitel IV.2 (S. 128-151)
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Nächste VO:  Volition
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